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Telephon Nr . 164

Donnerstag, den8. Mai 1917. 25. Jahrgang
mtltchr Bekanntmachungen.

Newhouse 2  periodische Nacheichung der Meßgeräte , Hohlmaße,
tenotyplsttn , I Wagen pp ., findet vom 14 .— 16 , 18 ., 19,
fc herbeigef̂ o und 29 . Mai d. Js . vormittags von 87 *- l2

im Sitzungssaals des Rathauses statt . Letzter Ein»
ikungsrag : 25 . Mai 1917 . Alle Gewerbetreibenden.
Wandlungen , Fabrikbetriebe und Landwirte werden hwr-
b aufgesordert , ihre eichpflichtigen Meßgeräte pp zur
jefcfeten Zeit , gründlich gereinigt , vorzulegen.
Unterlassung der Nacheichung wird bestraft.

t aber für
len 10 2

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samstag , den 12 - Mai 1917

folgt statt:
ldie Einwohner des 2 . BrotßarlenbezirKs von 8 — 9 ]Ubr

_ 3 . 9— 10

: : : i »- ia:
4.

Das Aukstellen von Käufern vor der seslgesetzlen
Musszeit vor den Geschäften wird nicht gestaltet.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der
ihlsdeamlen we den bestraft.

Verkauf von Margarine.
Freitag , den 11. Mat 1917 , findet auf

«Aathause der Verkauf von Margarine statt und zwar:
kden BrolKartenbezicK Nr. 2 von 8 bis 9 Ahr vorm

„ 4 „ 9 bis 10 „
" „ 3 „ 10 bis 11 *
" ” 1 ; ii 12 ubf

Es werden auf jedes Famtlienmilglstd 60>gr Maraa-
ausaeaeben. 60 Gramm Margarine Kosten 2d Pfg.

olkarie Nr. 1 'der lausenden Woche ist vorzulegen-
, Beträge sind unbedingt abgezählt mitzudrtngen.

m ürru
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Als verloren ist gemeldet:
1 goldene Brosche mit Pholographie.

Adzugeden gegen Belohnung aus Zimmer
ililhauses.

Schier st ein.  den 10. Mai 1917.
Der Bürgermeister : Schmidt.
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Abgabe von Eier.
Von heule  ad Hai jeder Geflügelhalter bis auf

ilercs wöchentlich pro Legehuhn und Ente je zwei
.er an die Gemetndesammelstelle gegen Bezahlung ab-
Jliefern. Der Tag der Ablieferung der dis dahin zu
Mmelnden Eier wird noch bekannt gegeben. Das
ieivicht des Eies darf nicht unter 55 gr. sein. Das
st mutz frisch und fleckenfrei sein, wenn der volle
stjerungspreis dafür ausgezahll werden soll.

Die Abgabe und der Verkaus von Eiern an Per»
-len, die einen amtlichen  Ausweis für den Eier«
«Ikauf nicht haben ist bekanntlich untersagt Außer«
k darf der Berkaus nur gegen Vorlegung einer Eler»
üe erfolgen

Zuwiderbandlungen gegen die Eteroerordnung vom
März 1917 werden gemäß§ 17 der Verordnung
Reichskanzlers über E,er mit Gefängnis bis zu

' Jahre und mit G.'ldstrasL bis zu zehntapsend
: WilyemMg ^ o£)er elner öte j?r  gt ..a{ea  vestrast

-Schein
nung abzus

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

^Englands SchMsalsstuude naht.
sz Drei Monate ungehemmter U-Boot -Krieg.

£ Mit steigendem Entsetzen erkennt jetzt auch der
Engländer , was der Krieg bedeutet . Das leichtfertige,
^berstolze Wort „ busineß as usual " (Geschäft wie ge»

»Ähnlich ) , ist in den Strömen des vergossenen eng-
chchen Blutes und in dem gurgelnden Untergang
°°n Tausenden von Schiffen rühmlos verklungen , deren
Vernichtung das seegewaltige und meerbeherrschende
Hlbion nicht verhindern konnte . Der ungeheminte

Welche Wandlung in 3 Monaten in England!
Das Hungergespenst klopft mit knöchernem Fin¬

der vernehmlich an die Tür , Not und Teuerung
machen sich breit , die Rationierung der Lebensmittel
ist für die allernächste Zeit zu erwarten . Ter König
selbst fühlt sich gedrängt , in einem Aufruf zu freiwil¬
liger Broteinschränkung aufzufordern . Der Unwille
und die Furcht des Landes vor der ungewissen Zu¬
kunft machen sich in heftigen Anklagen der Presse
gegen Regierung und Flottenleitung Luft , die Stel¬
lung des Marineministers , des nach dem Sturz des
Asguithschen Kabinetts mit so überschwenglichen Hoff¬
nungen begrüßten „starken Mannes " Earson , ist
-rschüttert.  Der Schiffsraum , der für die Ver-
oroviantierung des Reiches und seiner Verbündeten,
für die Materialversorgung der kämpfenden Heere
dringlicher denn je gebraucht wird , schmilzt infolge
oer U-Boot -Tätigkeit von Tag zu Tag rascher zu¬
sammen , und kein Mittel wird gefunden , das diesen
Verfall der britischen Macht aufzuhalten imstande ist.
Die Klagen und Vorwürfe der Verbündeten , die in
mmer tiefere Abhängigkeit von England geraten , wol¬

len wegen der ausbleibenden Lieferungen nicht ver¬
mummen . Und die Finanzlage wird trotz der „ Anleihe
oer sausenden Schecks" und trotz des neuen amerikani-
'chen Helfershelfers immer trüber und unheilvoller.
Vor allen Dingen aber wirkt die Gewißheit nie-
lerschmetternd , daß der gewaltige , seit Monaten bis
ns einzelne vorbereitete englisch -französische Ansturm
m Westen gescheitert ist trotz seines unerhörten Ver¬
brauchs von Menschen und Material , und scheitern
ttufitc ! —

Was hat alle diese Berechnungen über den Hau¬
sen geworfen und das „übliche Geschäftsleben " in Eng¬
land von Grund aus umgewölzt ? Mit Stolz und Ge¬
nugtuung können wir heute schon feststellen , daß es
im wesentlichen unsere jüngste , schärfste Waffe , das
U-Boot . war . Im Februar 1917 , dem ersten Monat
des ungehemmten Unterwasserkrieges , sind durch unsere
kühnen U-Boote 781 500 Registertonnen , rm Marz
885 000 Tonnen versenkt worden , und im April srnd
diese gewaltigen Ziffern noch erheblich übertrumpft
worden : es ist mit Gewißheit auf ein Monatsergebms
oon rund einer Million Tonnen zu rechnen . Ber
Llohds waren bis zum 28 . April Meldungen über
303 im Avril versenkte Schiffe eingelaufen . Bis zum
gleichen Tage im März wären 220 Schiffe als verloren
bezeichnet ; das bedeutet eine Verluststeigerung um
40 Prozent gegenüber dem Vormonat.

Es sind demnach im ersten Vierteljahr des un¬
gehemmten U-Boot -Krieges

mehr als 2,5 Millionen Tonnen
Schiffsraum vernichtet worden , was etwa den achten
Teil der gesamten britischen Handelsflotte vor dem
Kriege ausmacht . Gegenüber dieser gewaltrgen Ziffer
muß der Schiffsneubau als unwesentlich zurucktre-
ten und selbst die stärksten Anstrengungen Amerrkas,
die Lücken in der Handelsflotte der Verbündeten aus¬
zufüllen , werden daran nicht viel ändern köunem
Angesichts derartiger U-Boot -Erfolge und der kürzlich
in einer Regierungskonferenz abgegebenen sehr pessi¬
mistischen Erklärungen des ersten Seelords der eng¬
lischen Admiralität , Admiral Jellicoe , daß es näm¬
lich kein einziges wirklich wirksames Vsittel gegen dm
U-Boote gäbe , findet Lloyd Georges rerchlrch zuversicht¬
liche Guildhall -Rede vom 27 . April in seinem ergenen
Baterlande erstauntes Kopfschütteln . Wenn er mernt,
daß im Juli die britische Einfuhr größer fern werde
als im März , daß 1917 drei - oder viermal so vrel
Schiffe gebaut werden als 1916 , daß nnt anderen
Worten die U-Boot -Gefahc demnächst be,ertrgt oder
ihre Schädigungen ausgeglichen sein würden , so durfte
ihn wie das Anwachsen der U-Boot -Beute von Monat
zu Monat beweist , die Zukunft recht bald eines anderen

beleh ^ n . ^ daß England solche Riesenver¬
luste an Handelsschiffen , wie sie die letzten Monate
gebracht haben - im März ^ " 536500 Tonnen von
insgesamt 885 000 , dazu noch sechs Schiffe mit 39 500
Tonnen schwer beschädigt ! — nicht mehr lange ertragen
kann . Der Staatssekretär des Reichömarineamts , Ad¬
miral von Capelle , hat kürzlich vor dem Hauptaus¬
schuß des Reichstages betont , daß England in abseh¬
barer Zeit aus diesen gewaltigen Verlusten die Schluß¬
folgerung ziehen müsse . Die durch das rasche Ein¬
schrumpfen des verfügbaren Schiffsraumes bedingten

Miü ion nicht vermnoer « luumc , uuyci ;umiuc und gesteigerten Lebensluiltelschlvierigkeiten , die lvach-
L-Boot -Kriea war kein deutscher Bluff , wie sich der sende Kohlennot . der Mangel « n Erz , Stahl und
Zetter ienseits der Nordsee noch im Anfang Februar i Grubenhölzern machen srch schon wtzt bedrohlrch gel-
8°rn tröstet - Drei Monate U-Boot -Krieg haben ihm tend . England ist bereits an ,einem eigenen Lcbens-
»« j . , „ „ s rtai . an nerv getroffen . Und Staatsjekretär Dr . Helffcrrch hat

.ff . wtnrtrt Pf ttt n QTlt &fl ' ilVettezeigt daß ' die Erfolge und Wirkungen dieses neuen
Schreckens der Meere " gar nicht schwarz , gar nicht

chterlich genug eingeschätzt werden konnten.

oas :.e vrr mracy . vaß „an den EchNfen sich das 'Schsik-
sal des britischen Weltreichs entscheiden " werde.

Diese Auffassung beherrscht auch unzweifelhaft
weite Kreise des britische » Volkes , die jetzt die Leib¬
riemen enger schnallen müssen , da sie von den Phra¬
sen und Verheißungen eines Llohd George ebensowenig
satt werden , wie sie siüher mit den Prahlereien und
Drohungen eines Churchill den Krieg gewonnen haben.
Sie spüren von Tag zu Tag deutlicher , wie England
vom sieien Meer , vom freien Seeverkehr abhängig ist,
sie sehen , daß ihre gewaltige Flottenmacht nicht im¬
stande ist , das angeblich beherrschte Weltmeer von
der „Nnterwasserpest " oder von kühnen deutschen Kreu¬
zern freizuhalten , daß sie nicht einmal die „kleine"
deutsche Flotte (Skagerrak !) vernichten kann . Und wenn
Admiral Jellicoe als Entschuldigung für die aus¬
bleibenden Erfolge der englischen Flotte behauptet,
daß der Krieg zu Lande gewonnen werde , so wirken
die unerhörten , riesenhaften Opfer der gegenwärtigen
Offensive an der Westfront auch nicht gerade er¬
mutigend auf das enalische Volk , das jetzt erst dem
Kriege den Blutzoll mit Hunderttausenden von nutzlos
hingeschlachteten Söhnen und Brüdern zu entrich¬
ten hat.

Die ersten drei Monate des ungehemmten U-
Boot -Krieges haben grnndstürzende Umwälzungen im
Dasein unseres zäheste « Feindes hervorgerufen . Wir
dürfen darauf vertrauen , daß es unseren U-Booten
gelingen wird , in absehbarer Zeit auch ihn zu zermür¬
ben und seine Abneigung gegen den Frieden zu be¬
seitigen.

* ^ *

Ausgedehnte Hafensperrungen.
Die nordsianzösischen Häfen Havre und Dünkir¬

chen sind wegen Minengefahr gesperrt.
Wie erinnerlich , hatten die Engländer infolge

Minengefahr die großen Häfen Liverpool und
Belfast  schließen müssen , ohne daß bisher die Wie¬
dereröffnung dieser höchst wichtigen Zufahrtsplätze ge¬
meldet worden wäre . Run kommen die Franzosen
an die Reihe . Havre (Seine -Mündung ) und Dün¬
kirchen (nördlich Calais , nahe der belgischen Grenze)
liegen beide am Kanal.

70 Prozent Schiffe werden torpediert.
Wie der „ Secolo " aus London meldet , bricht sich

vie Ueberzeugung Bahn , daß es möglicherweise keine
Lösung des Lebensmittelproblems für England gäbe,
wenn die Versenkungen in der bisherigen Steigerung
fortgehen würden . Das Blatt betont , von 100 ange¬
griffenen Schiffen könnten sich neuerdings durchschnitt¬
lich nur mehr 10 der Versenkung entziehen.

Die LebensmittelkvaPpheitin England

unzweifelhaft reckt , wenn er in seiner die Ausfüh-
ru ? ttv des Admirals von Cavelle ergänzenden Red«

wtb London , 8. Mai . (Reuter .) Der Lebensmittelkon«
trolleur Lord Devonport gab heute abend im Oberhause
eine wichtige Erklärung ab , die in parlamentarischen Kreisen
als sehr befriedigend und ermuttgend betrachtet wird.
Der Lebensmittelkontrolleur gab klar zu verstehen , daß die
Regierung es nicht für notwendig halte , das Brotkarten-
system einzuführen . Er sagte : Ich steue mich, sagen zu
können , daß mein Aufruf zu vermindertem Brotverbrauch
Widerhall gefunden hat . Falls die Anstrengungen der
Unterseeboote nicht über alle Wahrscheinlichkeit erfolgreich
sind , werden wir bis zur Ernte durchhalten und ziemlich
zufriedenstellende Reserven haben . Hier warf Lord Salis¬
bury ein : „Soll das heißen, daß wir mit unserer jetzigen
freiwilligen Rationierung durchhalten werden ?" Lord De¬
vonport fuhr  fort mit den Worten : Falls eine genügende
Herabsetzung stattfindet , werden wir mit einer angemessenen
Reserve durchkommen . Ich nehme an , daß der Verbrauch
weiter eingeschränkt wird . Alles deutet auf eine noch

. stärkere Herabminderung hin . Ueber die Fleischeinfuhr seit
dem 1. Januar 1917 sagte der Lebensmittelkontrolleur , sie
sei nur wenig geringer gewesen, als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres . Vielleicht werde es nötig , sie noch ein-
zuschränken dadurch , daß man Frachtraum für dringendere
Zwecke abzweige . Die Herden Englands seien jedoch ebenso
zahlreich , wenn nicht zahlreicher als je. Solange der
Verbrauch in vernünftigen Grenzen gehalten werde , besteh«
kaum die Möglichkeit des Fleischmangels . Er sei indessen
zu dem Entschluß gekommen, daß es empfehlenswert sei, den
fleischlosen Tag aufzuheben . (Hier ist bei der Uebermitte-
lung der Depesche wahrscheinlich das Wort „nicht" ausge¬
fallen .) Lord Milner , Mitglied des Kriegskabinetts sagte,
die Empfehlungen des Lebensmittelkontrolleurs brächten
leine Entbehrungen , sondern nur einen gewissen Aufwand
von Selbstzucht . Sie beruhte auf vernünftigen Berech¬
nungen , nicht auf zu optimistischen Annahmen hinsichtlich
der 'Nahrungsmittelmengen , die England wahrscheinlich er¬
reichen würden . , ... . _



Griechenlands Leidensweg.
Me vie Entente vie kleinen Völker schützt.
Neuerdings gehen Andeutungen durch die Entente

Presse, wonach neue Maßregeln gegen Griechenland , vor
dem es m letzter Zelt verhältnismäßig ruhig geworden
war , zu erwarten seien. Unter anderem wird immer
drohender die Absetzung des Königs Konstan¬
tin  wegen .Mdersetzlichkeit gegen die Entente " ge¬fordert . °
* * r!* tc  Aund dürste darin zu suchen sein,
daß mit dem Sturz der Romanoffs der griechische
Herrscher dre letzte dynastische Stütze verloren hat

l 10̂ immer im Lager der Entente besaß!
wirser Stütze ist dann auch die letzte Scheu ver-

sich in die Verhältnisse des neutralen grie-
chrschen Staates mit einer Rücksichtslosigkeit einzu-
Imh man sich jetzt offenbar " vorbereitet
und zunächst ernmal die anderen neutralen Staaten
vorbereiten möchte.

In Griechenland  haben die Ententestaa-
t e " m a n n r g f a che I n t e r e s s e n. Sarrail ist nach
wie vor ohne die erforderliche Bewegungsfreiheit . Sa-
i° Ware  ein erwünschter Flottenstützpunkt für Eng-

EPirus eine begehrte Balkankolonie für Italien.
3n die griechischen Inseln und kleinasiatische Gebiete
könnte man sich teilen . Hinzu kommt die ohnmächtige
^ut über den heldenhaften Widerstand , mit dem das
griechische Volk den Leiden begegnet , die ihm die Ver¬
gewaltigung durch die Entente als Strafe für sein,
Neutralität eingetragen hat.

Ueber diese bewundernswerte Haltung des Volkes
wie seines Königs wird dem „Algemeen Handelsblad'
von griechischer Seite folgendes geschrieben : „Die
schwierigen Verhältnisse in Griechenland sind

nur durch vie Blockade der Entente,
die seit vier Monaten anhält und dem Volke große
Entbehrungen auferlegt , verursacht worden . Die Brot¬
ration beläuft sich, falls das Brot überhaupt nicht
gänzlich fehlt , seit Monaten nur auf 50—75 Gramm
für die Person . Kartoffeln und andere stärkemehlhal¬
tige Nahrungsmittel mangeln gänzlich . Ebenso Stein¬
kohlen , Gas und Elektrizität . Tausende von Arbeitern
sind in das tiefste Elend gesunken. Die Fabri¬
ken  haben geschlossen , Küstenfahrt und
Fischerei ist verboten.  Die Zahl derer , die an
Hunger sterbe» , ist groß . Diese Pressalien , die allein
auf der Uebermacht beruhen , sind aber vergeblich ge¬
wesen . um das Volk gegen den König aufzuhetzen
oder er zum Verlassen der Neutralität zu zwingen
Das hat sich bei dem Nationalfest , das in letzter Zeit
gefeiert worden ist, auf die entschiedenste Weise qe-

Auf den Straßen von Athen jauchzte eine
dichte Menge dem König auf seinem Wege zur Kathe¬
drale leivenschastlich zu . In der Kirche selbst waren
die Ovationen des Volkes so mächtig, daß der Got¬
tesdienst erst nach einer Vicrtclstnnvc beginne » konnte
Auf die gleiche Weise zeigte sich das Volk beim Ver¬
lassen der Kirche . Auf dem Piräus wurde das Na¬
tionalfest mit denselben Bezeugungen der Vaterlands¬
liebe und Königstreue gefeiert . Von neuem bewies
die Bevölkerung in Tausenden von Telegrammen von
allen Seiten , daß sie sich nicht von ihrem König tren¬
nen will , sondern im Gegenteil , daß durch die Not
die Verbindung zwischen Fürst und Volk nur noch enqer
geworden ist.

?

Die Feuerglocke.
Unter dieser Ueberschrift behandelt der militärische

Mitarbeiter der „ B. Z ." die neue Artilleriekampf-
Methode :

Ist es dem Gegner an irgendeiner Stelle der
Front gelungen , corzudringen und sich innerhalb un¬
serer Linien kestzuseken. wird in feinem Nucken

vas ganze Gelände 1H7rch" ein heutiges Sverr
feuer  abgegrenzt , so bah er gewissermaßen von sei
neu Verbindungen nach rückwärts abgeschnitten ist
Auch nach den beiden Seiten wird er durch ein wir-
kungsvolles Strich feuer  eingeengt , so daß er sick
gewissermaßen unter einer Feuerglocke  befindet
Ist sie richtig gelegt und kann sie dauernd Unterhalter
werden , ist er vollkommen abgeschnitten . Alsdanr
kann mit den inzwischen eingetroffenen Reserven de:
Gdgenstoß angesetzt werden , der zur Vernichtung det
Gegners und zur Wiedereroberung des vorher ge¬
räumten Geländes führen soll . So einfach dies ir
der Theorie klingt , so schwer ist es in der Prari-
durchzuführen , weil die Beobachtung des eige¬
nen Feuers sehr schwierig  ist . und es sich selter
rmt absoluter Sicherheit feststellen läßt , ob die Feuer¬
glocke richtig gelegt ist . Auch muh stets mit der feind¬
lichen Gegenwirkung gerechnet werden , da der Gegner
dieses Verfahren längst kennt und durch eine heftig,
Beschießung seinerseits die ungestörte Tätigkeit un
serer Artillerie zu hindern sucht.

Rach wie vor toll.
Aus einer Frühstücksrede des gegenwärü -eu fran¬

zösischen Ministerpräsidenten Ribot , eines alten , hilf¬
losen , geschwätzigen Greises von 70 Jahren:

„Wir wollen ohne Zweifel den Frieden . Aber wir
wollen nicht einen Frieden , der für alle Alliierter
die Probleme zurückläßt , aus denen der Krieg ent¬
sprungen ist, und die endgültig gelöst werden müssen
Wrr denken nicht daran , irgendein Volk, irgendein,
Nationalität , nicht einmal die unserer Feinde , zu un¬
terdrücken . Aber , wir wollen Garantien , Resti¬
tutionen . Kompensationen und Züchtigun¬
gen  für die Urheber der Verbrechen gegen das all¬
gemein gültige Recht, denen die Schuld an diesem
Kriege zufällt . Nach dem Kriege werden wir nicht an
Rache, sondern an Gerechtigkeit denken . Es ist nicht
nötig , um der Ehre unserer Zivilisation , des Heiles
der künftigen Generationen willen , daß gewisse ge¬
meine Verbrecher nicht ungestraft blei-b e n."

Was wohl der Vollzugsausschuß des Petersburger
Arbeiter - und Soldatenrates zu diesen Friedensfor¬
derungen seiner demokratischen Bundesgenossen an der
Seine sagen mag?

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Bo » ihre » eigenen Landsleuten getötet oder verwundet.

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie - oder Flie¬
gerangriffen getöteten und verwundeten Einwohner
der besetzten Gebiete in Frankreich und Belgien hat sick
rm Monat April wieder beträchtlich erhöht . Es wur¬
den getötet 17 Männer , 16 Frauen und 10 Kinder
und verwundet 15 Männer , 30 Frauen und 22  Kinder
Nach den Zusammenstellungen der „Gazette des Ar-
dennes " sind nunmehr seit September 1915 , also inner¬
halb der letzten 20 Monate , insgesamt 2820 friedlich«
französische und belgische Einwohner in den von uns
besetzten Gebieten Frankreichs und Belgiens Opfer de,
Geschosse ihrer eigenen Landsleute geworden . >

Tre 6. ungarische Kriegsanleihe,
wrrd in der ersten Hälfte des Monats Mai zur Aus¬
gabe gelangen , und zwar wird diesmal bloß ' eine
sechsprozentige  R e nt  e n a n lei  h e mit Aus¬
schluß von kurzstistigen Scheinen ausgegeben werden.

Amerika leiht nur Geld für sich.
Die Regierung der Vereinigten Staaten in Wa-

shrngton beschloß, England  hundert Millionen Dol¬
lar zu lerhen,  um seine Bedürfnisse in den
Vereinigten Staaten (!!) im Mai zu decken.
Eme zwerte Abschlagszahlung von 25 Millionen wurde
der englrschen Botschaft übermittelt.

Die Goldbarren der „Kronprinzessin Cecilie «.
Der Oberste Gerichtshof der Vereiniaten Staate»

eliti 7?otberi,r 'C! In ">ähe von Mm „ruTT'
honen ^ oil« gegen die ..Kronprinzessin CecW ein
das Schiss cs unterlassen harre , die bei Au -Ä Kau!
J *le8,c§  nach England und Frankreich esiigI Engerer!
Bolobarren zu übermitteln . ae| AA ), u

tenbu'rg) ,Airs aller Welt.
**  Großfcucr in einem pommcrscheu Dorf

Kirchdorf Lebbiu (Kreis Demmin ) wütete ein
der solche Ausdehnung nahm , daß das halbe
nichtct wurde . Das Feuer entstand dadurch/
einem Wohnheuse ein siebenjähriger Knabe Zj.
rauchte und unvorsichtig mit den Streichhülz « l J  /
ging . Nach und nach erfaßte der Brand 23 & ^un^e: 3
die sämtlich eingeäschert wurden . ? ssie"man

* ^ " ^ ^ m«i«»gen in Südrußland . Ti-»!!̂ ' e!wa' i

r Her

schwemmungen in Rußland nehmen einen oro^ ^
fang an . Wolga  und Don  sind aus ihren - 1v*..a v *... u u jmu uuic inxren in a
treten und haben zahlreiche Dörfer unter P an'ie ÄC
gesetzt. Zahlreiche Menschen  und sehr pst Zustand"
ertranken.  Ter Schaden läßt sich noch „fc die Ueber
ntzhernd abschätzen, da das Hochwasser ' not notwendig
fernen höchsten Stand erreicht hat . ^ flf,en£> in

** Zwölf weibliche Nachtwächter , welche sich Mt wor-
als unerschrocken und zuverlässig für ihren im Mann schi

ganz gefahrlosen Beruf erwiesen habe» Lbensdau-
rn Ermangelung von männlichen Arbeitskräft , L ihn ,
ewiger Zeit von der Leitung der Breslauer ? ,x Zf ,
und Schließgesellschaft eingestellt worden . ?Ib, , i r 1— — • - - . Häßlichen** Bei einer Diebesverfolgung erschossen L r„,„,
noch unbekannte Person passierte mit einem
das ^ Dorf Riesenbeck. ' Nachdern ' bekänn ? "wurd ci6metc ec1 zuuyueni oerannr wurm
der Mann das Tier in Bollage gestohlen hatte , "erelnswes
man die Verfolgung des Reiters auf . Hierbei Iche Kn
lrgte sich auch ein Unteroffizier vom GefaiAndern w
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Arbeitskommaudo . Als er in die Nähe des ,
kam . zog dieser einen Revolver und erschoß d«
teroffizier auf der Stelle . Der Mörder ist
nachdem er das Pferd im Stich gelassen hatte
Berge geflüchtet.

** Schweine in den Wäldern . Die Heeres
in die fiskalischen Wälder zu treiben . So
tung beschloß, Läuferschweine in größerem l
in den Forsten der Grafschaft Schaumbura . , .
Schweine getrrcbep . In den drei Obersörstcreien bstlvu-rr
Oberkirchen und Hessisch-Oldendvrf beginnt ma, Krün Tl
mit der Herrichtung von Schutzhütten für die § Morn s
ten , die als Hirten mit Hunden die Herden S»Weller
sichtigen . j war ^

**  Das „Armcsüudcrglöckchen" wird eingch>Psarrsl
zen , lenes über dem Haupteingange des Brei vwme s,
Landgerichts gehört zu den Kriegsopfern , die der „6 „
schmelzung verfallen . Es würde früher bei den , s11•'!
Achtungen im Gerichtshöfe geläutet . Da «bei ’r V
Geläut nach außen hin Aufsehen erregte , wuri ^ P
kLN ■*™*» «** l -»-!

“ube leb.*$
, . Furchtbarer Waldbrand . Ein riesiger » ! ;
brand vernichtete , n den Forsten nördlich S, r ” 5 *
1000 Morgen Kiefernwald . Tie Feuerwoaen i ^ lamke

Roman  von A M arb  y.
Fortsetzung Nachdruck verboten.

«rwn angelangt, nichl' ISsbrk "Heräüs,
welche von den vielen Türen in Vas von ihm bewohnte Ge¬
mach führt. Muß er sich rechts oder links wenden? Wohl
rechts! Im guten Glauben öffnet er die zunächst befind-
liche Tur - zwar weiß er im selben Augenblick, daß er
ftch geirrt, der Raum, in den er blickt, ist ein reizender
kleiner Damensalon — trotzdem haftet Gerhards Fuß wie
festgewurzelt aus der Schwelle, sein Blick ruht wie er>
starrt auf einem Bilde, einer Handzeichnung, die er zu
kennen glaubt, bie chm gehörte, bevor sie das Eigentum
- Maria Techmms wurde. Gettoffen vom Morgenson¬
nenstrahl, rrglühsn die Tempelruinen vonPhilä im Schim.
wer der dunkelroten Farbengardinen — in rosigem Lichte;
s« winken und locken — rmo kostets eine Seligkeit,' er
mutz seinm, folgen! — Gewißheit - nur Gewiß-peä!

Mt einem Satze steht er vor dem zierlichen Ccktisch.
chen und reißt das Tempelbild aus dem Stehrahmen —
eä tzt eine Zeichnung seiner eigenen Hand, jeder Irr,
tnm ist ausgeschlossen- die kleinen Buchstaben in der un-

Mary — Mari« - - ist ei« und dieselbe— ist sein« verlo¬
rene Braut . Die Offenbarung, wie ein Blitz hernieder-
flammend, traf ihn zu unvorbereitet. Sie « weckte in ihm
kmn Mücksgefühl, sondern einen heiligen Zorn auf die
.Lebende , die durch eine« ungeheuren Betrug sein Lebens-
gbuk zerstört hatte. Rechenschaft wollte er fordern noch in«eser Stunde . ^

Er Mmte hinaus in den Gatten. Vergeblich spähte
^umflorter Blick»ach der hellen Gestalt - wohin hatte

W gewandt? Endlich trat sie aus einem Rondell von
.Kbrstanmn, die in dichten, Krarsze sin Denkmal umftan.

den, das dort Sir William zur Erinnerung an seine un-
vergeßliche Gemahlin hatte errichten lassen.

Gerhard stand hinter einem Boskett von blühenden
Sträuchem, das ihn den Blicken Marias verbarg. Lang¬
sam erflieg sw eine kleine Anhöhe, ahnungslos , wer ihren
Schritten folgte. Die stische Morgenluft umspielte wohl¬
tuend Gerhards Stirn , er atmete steter — und wie er all.
mählich wieder Herr seiner wilden Gedankenslut wurde,
kam ihm in den Sinn , daß er kein Recht hatte, sie des
Betruges gnzuklagen. Kein Wort, keine S,lbe ln ihrem
letzten Briese drückte die Absicht aus , ..den Tod zu su-
cherck, - sie sprach nur von dem Jufe 1 der Trennung.
Daß er sich hatte täuschen lassen und den nichtigen Anzei¬
chen, die für ihren Tod im Mühllirom sprachen, Glauben
gescheitst— dünkte ihm jetzt unbegreiflich.

Sein Zorn wich einer tiefen Traurigkeit. Cr stand
einen Augenblick überlegend still: „Sollte er umkehren u»d
Wardon.House fliehen, so schnell ihn seine Füße tragen?
Hatte sie denn nicht deutlich genug gezeigt, daß sie in
ihm, den sie hoch zweifellos fofott erkannt, einen Freia-
den sah? Gleichviel, nur noch ein einziges Mal in ihr
Antlitz schauen. — Eine geheimnisvolle Macht stieb ihn
unwiderstehlichvorwärts. — ' ^
. von bunten Blumen öurchwststcrGraskoden che-

.deckte die Anhohe. Junge , dichtstehende Birken umsäum'
’/n !ÜCern / Ra!10' ® le  f einen  Blättchen , lc-icht vom Morge¬
nwinde bewegt, warfen ihre Schatten auf die Geslast Ma¬
mas dr« hart am Abhange stand und gedankenschwerindie Ferne schaute.

Jnsichversunkene vernahm nicht, daß Schritte rasch
sich näherten, der weich« Erdboden verschlang den Schall
Nun hatte Gerhard die Anhöhe erreicht. Seinen Atem
anhaltend, umfingen seine brennenden Augen mit einem
Ausdruck verzehrender Sehnsucht die holde Mädchengcstalt/
Er begriff jetzt nicht, wie es möglich, daß er sie — die
Unvergeßliche — nicht auf den ersten Blick erkannt. —
Aber jetzt war es mir aller Täuschung vorbei — sie lebt!

@in namenloses Wonnegefühl wallte in ihm aus, alle
übrigen Empfindungen: Schmerz, Groll und Bsiterksî LstL

etwa sieben Kilometer weit .' Hauptsächlich °wurdr '°'b-nen
W° wu »gm der Z- M -rein (ejfMS » 0«

gezogen, aber auch große K« Saa,
bestände des . Grafen von Merveldt und de« 6 r: „Ruh,

®aIe" clonili der Stadt Haltern wurden . . I
achtet . Zahlreiches Rot - und Damwild ist in ®
Flammen umgekommen Wie die Ermittelunge , !
gaben , hat em Schulknabe den Riesenbr  Eispli
entfesselt  Er zündete auf dem Nachhalls« ^ osfizi
ernrge Schulhefte an und schleuderte diese ins w » Kamps
Gesträuch , von wo das verheerende Feuer sich! daß er
schnell verbrertete . seit

eines deutschen Bokksgcstl >e Augen
£1 ° * ^ ; ,d^ ? er englischen Nationalhymne riachg tiedenster
dete „Heil Dir im Sregerkranz ". ..volksmäßia Hd bsiow

ide Brü
gm darin unter — und dann him es "ihn nicht lc»d sind,
— zwar mußte er ein paarmal ansetzen, ehe er di- ! ir.t. Eh
über seine Stiinme gewann, aber dann bebte es w>« **
einem Tone, wie er wohl selten einer Menschenbrus! äutnem
entringt, über Gerhards Lippen: .Maria !' ittfen  j

War es ein Geisterlant? Erschaudernd wandte üßrvlen
Gerufen̂ den Kopf. — Beider Augen wurzelten ine in« er
i«nd plötzlich, bevor Maria nach einem Halt greifen, > tute gal
bei Dirkmstümmchen fassen konnte, hielten Gerhards A 'chtzn
dir zarte Gestalt umschlungen. ' Ürnnterfc

€ie ruhte an seinem Herzen, aber er küßte sic' ie wmsc
- kn wortloser Seligkeit schauten sie srch an, und die hi anne3,
gen sprachen so beredt, daß sie der Worte nicht bebwi iif m.L

endlich doch der Bann seligen Schweigens miibJ.
toaren es zuerst nur abgebrochene Laute, die aber fbi t6a, '
beide verstanden - bis sie allmählich zu Watten sich
ten, zu Worten, die von Rene. Schmerz, Versöhimng,
und ewiger Vereinigung sprachen. -

Seit einer Stunde wattete Sir William in stci.
Unruhe auf Maria sowohl auf seinen Gast. Beso.
das Ausbleiben der ersteren konnte er sich nicht erkl
tlloch niemals hatte sie versäumt, ihm um diese Zci«

AdenI
»d. li-s
ielnen
>mG

»: I
Morgcnzeituug vorzulesen.Wohin konnte sie aeaangc»!- ^
Lerankenbesuche, welche Mary häufig in den' frrihen $ J Dö̂
genstunden machte, Pflegte sie nicht so lange auszudch! r«
Vielleicht war sie Herrn von Burghausen begegnet, fH
«hn auf seine Bitte zu einigen besonders hübschenfidttSbunf,ert. Nnr> . r«f5 ‘,T e.sichtspunkten. Von John erhielt der Baronel die iAr
bete Mitteilung, der „deutsche Professor' habe scho" ^
iruf) das Haus verlassen, er hätte sich ln solcher Austc-ä «fl

d'.si Kt  achrlos an dem alten Diener vcn«E ve:
i'i'Nll sci, der im Gartensaal mit Ausräumen beschaZ:
gewesen. Miß Mary habe sich zurzeit auch schon im SfWiach

ten befunden.
Eben war Sir Wardon im Begrisf, John aus

Anhöhe zu schicken, da — um die Hausecke biegen̂ ,
den plötzlich die Ersehnten vor ihm — dicht anei"
rtefdjmiL’oi. ßanb in _ _ ... . . .
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tgftotitiEi  RRJIt TIU!'?Ki ÖT5 Vrei iSTttJptfPIt ’ein Ausschun an . vertreten duvck Ri! senv^«ngw » > - - — ' . ,r " v * v » wiwvijni ;
Jeqt ein Ausschuß an . vertreten durch Bischof Martin
von Faulhaber (Speyer). Adolf von Harnark (Berlin ),
Engelbert Humperdinck (Wannsee ). Hans Thoma (Karls-

elt.
ruhe), Ulrich von Wilamowitz-Möllendorff (Charlot-
tenburg), Wilhelm Wundt (Leipzig)

cheu Torf,
wütete ein'
as halbe
> dadurch,

Knabe Zj,
streichhöiz
wand 23

Lokales und Provinzielles.
Schi er stein , den 10. Mat 1917.

Pfarrer Steubing f.
Heute früh durcheilte unseren Ort die erschütternde

rs' land . Ti-

jKunde: Pfarrer Sreubing ist tot. Obwohl schon seit
pnigen Tagen sein Zustand sich verschlimmert hatte, so

.hoffte man doch auf die Erhaltung des Lebens. Bereits
etwa drei Wochen erkrankte Herr Pfarrer lic. Steubing,

mit Sicherheit festgesteUt ist, an Fischvergiftung'
er unterzAnge Sorgen bemächtigte sich seiner̂Angehörigen, als der-
d sehr vieiMrand immer bedenklicher ivurde. Schließlich wurde noch
ich noch ny Cie Überführung in ein Wiesbadener Krankenhaus für
wasser noch Mwend'g befunden. Dort ist denn der Schiverkranke gestern

chmd in vollendetem 60. Lebensjahre von seinem Lüden
. welche sich Bst worden. Dem von Gesundheil und Kraft strotzenden
x ihren in» Iienn schien nach menschlicher Berechnung noch eine lange
iesen habe»z-bensdauer beschieden zu sein Müde oder ermüdet hat

man ihn nie gesehen; stets war er läng, bald auf diesem,
irhpn aW  bald auf jenem Gebiet des kirchlichen, sozialen oder wirl-

' schasilichen Lebens. Besonders lag ihm das Wehl der
ni7 'ZnL "'^ ule-ulasseuen Jugend am Herzen. Biele Zen und Kraft
annt wurd Bmete er der Jugendpflege, der Frauenbilse, dem Frauen-
ohlcn hatte°^" lll̂ wesen uiw. In ibm verliert nichi nur die evarige-
uf. Hierbei ‘$ e Kirchengemeinde ihren treusorgenden Seelwrger,
vom Gefanz Bern unser ganzer Ort einen allezeit hilst' bereüer, Berater,
Nähe des ! itr, obwohl strenggläubiger evangelischer Christ und glühen-
) erschoß del«r Anhänger seiner Religion auch mit den Anders-
Norder ist Obigen in gutem Einvernehmen zu leben suchte — Pfr.
t))en hatte, ;£ Arnold Steubing  war am 28. April 1857 zu
. . a. !>iez a. d. L. geboren, wo sein Barer Pfarrer war. Bald
ben DB seiner Geburt wurde sein Barer als Dekan nach Idstein
ößerem̂ M ir,fe 0011 1,QcfL J ^ ren nach Dillenburg ver-
schäum bürg ^ J0? bet  Steubing das Gymnasium besuchte. Nach
wförstcreien!Mvierung dieser Anstalt studrexle er in Leipzig und
beginnt mm Berlin Theologie. Nachdem er daraus in Wiesbaden und
n für die ? Herborn seine Examen bestanden Hane, wurde er als Pfarrer
re Herden i s»Welterod angestelli, wo er 1*/. Jahr wirkte. Bon 1888

lb war Herr Sieubing Pfarrer zu Haiger. Tie dortige
wird einMsi!. Pfarrstelle wurde ihm 1898 überiragen. Daß der Per-
|e “ CL ®reä  lorbme seinen Studien fleißig oblag, zeigt die Tatsache,
ern , die Sei ^ ^ sich 1905 den Charakter als Lizentiat erwarb. Mit
tf 1' SDcf abe: 1^ 1̂ 1909 wurde ihm vom König!. Konsistorium die

liesige Pfarrstelle übertragen. Seine Einführung erfolgte
*x Mai. — Herr Pfarrer lic. Steubing hinierläßt

ne,u, .oerguu^ treusorgende Gattin, mit der er 28 Jahre im Ehe-
. .. fände lebte, drei Söhne und eine Tochter; die Söhne

l{!en-1 Zt. alle im Heeresdienst. Nach kaum achtjähriger
euerwoaen ^ ksamkeit verliert die evangelische Gemeinde in dein Ber-
schlich'^vurdi ^ rnen ihren Seelsorger. Seine Tätigkeit̂ wird nicht ver
Lssen-Kcrtern Mw gewesen sein. Möge bei seinen Pfarrangeböngen
H große K« i® Saar gute Früchte dringen. Wir aber rufen ihm
und des 8 I! .Ruhe sanft bis zum großen Auferstehungstag

** Schon wieder hat der Krieg eine schmerzlich-, un.
-rmittetunneŝ iiche Lücke in eine hiesigeF 'wile gerissen. Durch einen
Rie ŝenbr ^naisplirter tödlich verwundet, fiel am 3 d. M:s. der
n Nachhaust̂ rosfizier und Otfiziersaspirani Hans Kau km ann
diese ins tri Kampfe fürs Vaterland. Ein tragische? Geschick fügte
Feuer sich! i daß er am selben Jahrestage starb, an dem er vor einem

fahre seinem geliebtenB -uder im Lazarett in Carignan
n Bolksgesai>eAugen zudrückie Der Gefallene Hai sich auf den ver-
hhwne nachg cbiebenftcn Kriegsschauplätzen du-ch treueste Pflichterfüllung
.volksmäßia rd besondere Tapferkeit ausgezeichnet. So haben denn

" che Brüder ihr Herzblut für ihr Bakerland dahingegeben
'VEm nichtI«ch sind, im Leben unzertrennlich, nun auch im Tode ver-

. ehe er diei ist. Ehre ihrem Andenken.
bebte es wii ** Keine Obst blüten vernichten.  Birn-

Menschenbrust öuate und Kirschen haben ihr weißes Blütenkleid überge-
l0tfen, in kurzer Zeit wird sich auch der Apfelbaum in

:rnd wandte tejßrotem Gewände zeigm. Alle Jahre bat man zur Zeit
arzelten ineina er Avselbaumblüre die Erfahrung machen müssen, daß es
halt greifen, t leute gab, die blühende Zweige von den Bäumen rissen
i Gerhards » oschön ein solcher blühender Obstbaum.zweig sich auch als

Mmerschniuck macht, io stehen doch in diesem Kriegsjabre
er küßte sic>>r wirtschaftlichen Interessen im Bwdergrun'', und diese

>an, und d« klangen gebieterisch, daß unsere Obstbaumernie so reichlich
.b " ickü bedut „täglich aussällt Deshalb sei jetzt zu Beginn der
Schweigens Mbaumblüte das dringende Ersuchen ausge'prochen, keine
L ow aber . bsthgumzweige abzuschneiden oder zu pflücken. Der Ernte.

ortmi siM. Wen, der durch das Abreißen von Baumblüten angerichtet
Versöhnung, liegt so klar zu Tage, daß es schon die Not jedem

- verbieten sollte, den Frevel an unserer segens-
liam ln Jfle'ä Wn Gottesgabe zu begehen.
ick"nicht er« . ** 3 » cke r zu E i n m a chzwe cken wird auch in
m diese -'eü ™ Jahre zugewiesenw rden. Ter Zeitpunkt der Lie-

' ' ■”“n0 wird möglichst frühzeitig gewählt werden, damit

i beqeanet ' '-‘VMiyvni^uvi.,
z hübschen9 „ ™ eiOi‘n die im vorjährigen Sommer gewährten Zulagen
reuet die best ^"ws, werden indessen auch diesmal nicht binreichen,

habe schon! L®6!» gesamten Bedarf eint sermaßen zu decke,,. Auf alle
solcherAustst̂ ist den Daiisballungen auf das dringendste anzuraten,
Diener lu?st ! ?e!» nuf die Zuckerkarten erhaltenen Zucker aus d-is

iumen bescĥ ^ ’bejrfa7nftc umzugehen und nach Möglichkeit Zucker für
ch schon im® "^«chzwecke zurückzulegen.

. ** Ts werbe verein für Nassau.  Am Sonn-
n fanb »ti Limdura a. d. L-, eine Miigliederversamm-

st der Tkiverdevereine für Nassau ftaft, welche sich
° lehr aulen Besuches zu erfreuen hotte, da zu der.

188 Dertreier aus ganz Nassau erschienen waren.
* ArchitektA. Wolf  cröffncte die Versammlung

[ie aeaattaeiii1 ii* 4Üirü  nu )nilcvH in.iuy.iufj qcivayu weroen, oautcr
ven frühen '  Ij , Veerenobst in die Konservierung mit einbezogen
uge auszubeß kann. Die Zucke-mengen, die in diesem Jahre für

'̂ Mausliche Obstvcrwer'ung zur Verkeilung gelangen solle»,

John auf
ide biegen®»
dicht Qiiei I,fll

Mit herzlichen Morten der Degrützunz. bewillkommnete
insbesondere die Vertreter der erschienenen B -hgrden.
schlldei-ls in kurz-n. kernigen Worten die gsgeuwältiar
Kriegslage, die drückende Lage der Handwerker und
des gewerblichen Mttlclstandes, ehrte dao Andenken der
verstorbenen Mllcflieder und besprach die Mittel und
Wege, die der Zentraloorstand erwogen habe, um eine
Besserung anznstredea. Herzliche Tlfickwünsche über-
mittelte er darauf dem Lokalgewerbeverein Limburg,
welcher in diesen Tagen auf «ine siebzigjährige rührige,
vorbildliche Tättgkeit zurückblicken konnte Nachdem
noch die Herren Bürgermeister Karten. Landrat Büchting,
Geh Oderjastizrai de Nim, Bauunternehmer Brötz (Lim¬
burg) und Geh. Reg -Rat Nowak (Darmsladt) die Ver¬
sammlung degrüjzt hatten, erstattets der Vorsitzende
einen ausführlichen höchstinterefl inten Berich! über die
Tätigkeit des Vereins im lehien Vrreinsjahr, das grund¬
legende Veränderungen notwendig machte und zur Bil¬
dung von Kreisverbänden Facho-reinigungrn und Be¬
ratungsstellen hinwies. Die freigewordene Stelle eines
technischen Beamten ist noch nicht zur Besetzung ge-
kommen, da an diesen durch die verschiedenartigsten An-
fragen so hohe Anforderungen gestellt wurden, denen
kaum entsprochen werden konnte. Es sind daher für
die einzelnen Berufe geeignete Personen im Nebenamt
zu gewannen, weiche die Beratung ausführen sollen.
Die Bücherei des Vereins ist eine öffrniliche geworden,
die den Miigl ede n unenlgeltlich, den Nrchlmttaliedern
gegen eine geringe Vergütung zur ösrfügunq steht.
In der Vorv ldersammlung erbt ckt der Zentraloorstand
etn wichttges Gswerdesördsrungsmitiel. Dem Ausbau
geeigneter Vorbilder für das Äunsigewerde und Kunst-
Handwerk soll weiter besondere Aufmerksamkeit gewid¬
met werden. Ilm die Ausbildung der Lehrlings nicht
noch mehr zu gefährden, ist der Vorstand bei maß¬
gebender SteltL vorstellig geworden, daß die Meister bei
Keronztehung zum Ktlisdiensl besondere Berücksichtigung
erfahren. Dam-t d e kriegsversttzien Handwerker dem
Handwerk erhalten bleiben, sollen diese noch Möglich¬
keit unterstützt, und wenn noiwendig durch Stipendien
in ihrer Ausotldung gesötdrrt werden. Die Selbsthilfe
ist ein wichtiger Fakioi und fordert den engsten Zu¬
sammenschluß aller Fachgenossen. Zur Hebung de: Fach-
vildung >si der Zusammenschluß der drei bestehenden
Fachschr'sten geplant, welche hoffenilich bald zu einem
Avschluß kommen wwd. Die Mitgliederzahl ist von
9844 aus 94b5 zulückuegangen. Die Fmanzverhä -t-
»iss« sind günstig und von den Untersteliten Lokatoer-
etnen haben schon 50 das neue Kasten- und Rechnungs-
veifahren zur Tmführung gebracht. Es ist wünschens¬
wert, wenn alle Vereine zu dieser Geschäftsführung über»
gehen. Für den verstoroeneu Abgeordneten Wols wurde
Herr Slaütvüurat Thiel  als Mitglied des Zentral-
vorstandes gewählt. Kerr Forib idiingsschulinspektor
Kern  oet .breitete sich daraus in eingehender We.ss über
die Bildung und Notwendigkeit der Kreisoerdände, Be-
ralungs -- und Auskunstsstellen Daß die verschiedenen
Landraisämier dieser Neueinrichtung sehr sympathisch
gegenüderslehen, geht schon aus der Ilebsrwcffung von
Zuschüssen und der zugesagten weüeren Unterstützung
hervor Die Beratuagsstell-n sind den örtlichen Ver¬
hältnissen anzupasten und enlsprechend auszuvauen . —
Herr Geschäslslührer Fleck e nstein (Grenzhausen)
Verichiete über den Stand der Kommisfionsveihandlung
für die Errichtung erner Krankenkasse selvständiger Kand-
werker Diese schwtertge Materie soll in den Lokal-
und Kreisvere'nen nochmals eingehend beraten werden.
Man neigte tm allgemeinen der Forderung zu, den An¬
schluß an die bestehenden Ortskrankenkassen durch Reichs¬
gesetz anzustreden. Im Aust a e der Kominissivn be¬
richtete dann Kerr Fortvtldungsschnlinspektor Kern  noch
über die Bildung gewerblicher Schiedsgerichte. Diese
sollen von allen gewerblichen Vereinigungen gefördert
und in diesetbe solche Personen gewähtt werden, die
nicht nur über einen gewisten Grad von Bildung ver¬
fügen, sondern vor allem auch das Vertrauen der Fach¬
genosten genießen. Bei Slreitigketlen  von Kand»
werkern und Gewe' betreibenden im Betrage dis 100
Mark soll ein Schtedsmann, bet über 300 Mark müssen
drei Schiedsmänner bestellt werden, die durch die Be¬
ratungsstellen angerusen werden. Die Zuständigkeit ist
auch auf Nichtmitgl.eöer auszuüehnen. Die Ausarbei¬
tung einer SchtedsgsrtchtsordnungHai der Dereinsdirektor
Herr Dr. Buckel übe nommen, der aber durch andere
Inanspruchnahme noch nlchi zur Fer' igstellung gelangen
konnte Nachdem noch verschiedene Wünsche und An
träge aus der Versammlung erledrgt worden waren,
schloß der Vorsitzendem>t den besten Wünschen für das
hohe Geburtstagskind , den deutschen Kronprinzen, und
herzl ch dankend für das rege Interesse die Versamm¬
lung-

Ä Höchstpreise für Tesfe. Ter Bundesratsbekannt»
rnackung über den Verkehr mit Seife sind jetzt Höchstpreis-
bestimmungen hinzugefiigt worden. Es wird angeordnet:

Bei Abgabe an den Verbraucher dürfen die Preise
nicht übersteigen für 1 Kilogramm:

bei Kernfe-ife und sonstiger Seife m fchnittfcster Form,
mit Ausnahme von Feinseife, mit einem Gehalt an Fett¬
säure von 58 und mehr v. H. 8,00 M., 50 bis 57 v. H.
7,20 M., 40 bis 49 v. H. 6,00 M., 30 bis 39 v. H.
1 W M" - ' 0 *** 29  H ' 3'35  M ., unter *20 v. H.

bei Feinseife, mit Ausnahme von K. A.-Seife, ein¬
schließlich Packung 12 M. für 1 Kilogramm;

bei Schmierseife mit einem Gehalt an Fettsäure von
38 und mehr v. H. 5.20 M., 30 bis 37 v H. 4,65 M.
80 bis 29 v. H. 3,25 M., 10 bis 19 v. H. 1,60 M.,
unter 10 v. H. 0,65 M. Geringere Mengen sind ent¬
sprechend dem Mindergewichte geringer zu berechnen. Die

. Bestimmungen treten mit de« 10. Mat 191? in Krast.

hZ 1 ?ur Verfügung stehen wird, wird
^b ^ n«r . ^ die Stvppelmast 's ^ se i» -Fr- g- .
^en . Für Schiachtgänil u7d G^ sesteM w'e- d̂ c ^tnessene Höchst- und Richtpreise festoesetit werden
!^ t noch übermäßige für jung? GÄe ^ ählt^
g^ ahl?^ ein" Ä ^ r 1 - Mark für ®an feför^
festzusetzenden Höchst- oder Richtpre?sen^wî 'au " fo^

Fett und Eiweiß aus Getreide. Der Krieg hat de«
deutschen Ersindungsgeist vor g e. Aufgaben gestellt. Di«
Not lehrte viele Schwierigkeiten, überwinden und unser«
Gegner zwangen uns , einheimische Rohstoffe besser auS-
zunützen. Ein Beispiel hierfür ist die Gewinnung doa
Fett und Eiweiß aus dem Getreide. Das Kriegsernährungs-
amt erlaubte die Entkeimung des Getreides im Deutschen
Reiche und übertrug dem Kriegsausschutz für Oele und Fette
die Verarbeitung . Der Technik ist es jetzt gelungen, »US
dem Getreidekorn den kleinen Keim, der in der Zusammen-!
setzung dem Hühnerei ähnlich ist und die wichtigsten Nähr¬
stoffe für di- jungen Pflanzen enthält, zu entfernen . All«
bedeutenden Mühlen haben die Entkeimung eingeführt.
In fünf Oclwerken werden dann die anfallenden Keim«
zu Oel und Eiweiß verarbeitet. Auf diese Weise wird
ein brauchbares Speiseöl und ein Rohmaterial für di«
Maraarineherstellung gewonnen. Das gleichzeitig anfallend«
Ciweitzmehl ist 3*4 mal so nahrhaft als Fleisch; 20 Gramm
davon ersetzen ein Hühnerei. Unsere Fettwirtschaft wird
hierdurch wesentlich bereichert. Es werden verschiedene Nähr¬
mittel . ein Morgentrank, Suppen, Speisewürzen aus dem
Eiweißmehl hergestellt und es dient dem Militärzwieback
als Eriat . für Ei . Es ist zu hoffen, daß für die neu«
Ernte fas. aller Roggen, Weizen, auch ein Teil der Gerste
und des Hafers zu dieser wichtigen Verarbeitung ge«,
langen . Tie Mehlausbeute wird dadurch nicht verringert.
Dos Mehl wird nur verbessert, weil die Fettsäuren , welch«
die Ranzigkeit . Bitterkeit und Muffigkeit Hervorrufen, be¬
seitigt sind. Besonders fetthaltig ist der Mais ; aus ihm
werden 2 Prozent Oel hergestellt, und aus einem Waggon
Mais können so 5 Zentner Margarine gewonnen werden,
ohne daß irgendwie die Ausbeute an Mehl, Gries, Schrot,
Kleie beeinträchtigt wird.

& Törrverbot für Frühgemüse. Damit das schon ln
Kürze auf den Markt kommende Frühgemüse nicht aus
irgendwelchem Grunde dem Frischverbrauch entzogen und
in unerwünschtem Umfange zu Dörrgemüse verwendet wird,
har sich die Reichsstelle für Gemüse und Obst veranlaßt
gesehen, durch Bekanntmachung vom 30. April 1917 da»
Dörren von Frühgemüse bis Ende Juli allgemein zu
untersagen . Ausnahmen sind für solche Fälle vorgesehen
in denen ausländische Frühgemüse nur durch die. Trocknm«
vor dem Verderben geschützt werden können._ )

der genttae TWSlerW.
Neue englische u. sranzösiche Angriffe abge¬

schlagen.
Die Schlacht in Mazedonien dauert an.

(W. B. Amtlich.)
Großes Kauplquartler. 10. Mai 1917.
Westlicher Kriegs sch anplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Bei Arras ist der Artilleriekampf in weiterer Steige¬

rung begriffen Unsere Gräben westlich von Lens und Avion
waren gestern das Ziel vergeblicher feindlicher Unterneh¬
mungen Fcesnoy blieb gegen erneute englische Angriffe
restlos in unserer Hand. Um den Besitz von Bullecourt
wogt der Kamps hin und her.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Zwischen Soissons und Reims nahm die Gefechtstätig¬

keit zei'.weilig wieder zu. hielt sich im allgemeinen aber in
mäßigen Grenzen. Am Winterberg und bei Ste. Marie
Fe., westlich von Cormipy, wurden mehrmals wiederholte
französische Angriffe in erbitterten Nahkämpfen und durch
Gegenstoß abgeschlagen. Nordwestlich von Prosnes blieben
feindliche Teilvorstöße erfolglos.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In mehreren Abschnitten Verliesen Unternehmungen

unserer Aufklärungsabieilungen erfolgreich.

Neun feindliche Flugzeuge wurden durch Luftkampf,
eins durch Abwehrfeuer zum Absturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Narajowka , bei Brczezany und an der Bahn

Tarnopol —Zloczow lebte das Arlillerie» und Minen-
werferfeuer zeitweilig wieder auf.

An der
Mazedonischen  FI o n t:

wurde gestern die Schlacht mit größter Erbitterung fort¬
gesetzt und überlraf in ihrer KefllgtUt alle bisherigen
Kämpfe auf dem dortigen Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Monaslir scheiterten feindliche An¬
griffe, die den Besitz unserer Köhensteilungen zum Ziel
hatten. Im Cernabogen wurden morgens, nachmittags
und abens durch starkes Artillerie- und Minenwerfer¬
feuer vorbereltete, auf einer Front von 16 Kilometern
durchgeführle Angriffe von Ilaltsnern, Franzosen und
Aussen unter schwersten Verlusten für den Feind abge¬
schlagen. Nördlich von Dodena in unsere Stellung
etngedrungene Serben wurden blutig zurückgeworfen.

Die Verbündete deutsche und bulgarische Infanterie
hat in hartnäckigster Abwehr und erbitterten Gegenstößen,
unterstützt durch die allen Lagen schnell sich anpafsende Ar¬
lillerie, ihre Stellungen restlos behauptet und sich glänzend
geschlagen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.



Statt besonderer Anzeige.
(Astern Abend bei Sonnenuntergang entschlief still nnd friedlich nach kurzem Krank-

sei» Man!!" herzensguter , treusorgender , Vater, Schwiegervater , Bruder,

Schwager and Oniel ^ ^ r zu Schierntein

liSCa tbeol. Arnold Stenbing
Inhaber des prenss . Verdienstkreuzes für Kriegshilfe

nachdem er noch vor 10 Tagen seinen 60. Gehurtstag gefeiert batte.
Schierstein a. Rh., 10. Mai 1917.

Mit der Bitte um stille Teilnahme:

Maria Steubing . geb.Peifer,
Hermann Steabing z.z. Lazarettgeistlicher in Giessen
und Frau Elly geb. steubing,
Ernst Steubing Leutnant der Res. z. Zt. im Feld,
Elisabeth Steubing
Hans Steubing freiw. Krankenpflegerz. Zt. im Feld.

Beerdigung : Sonntag, den 13.
% Stunde vorher im Haus.

Mai, nachm. 3 Uhr, von der Kirche in Schierstein aus. frauerfeier

Von Beileidsbesuchen und Kranzspenden bitten wir in» Sinne des Verstorbenen absehen zn wollen.

Statt besonderer Anzeige.
Durch einen Granatsplitter tödlich getroffen, he] aui 3. d. Mts in treuer Plicht-

erfüllung nun auch unser heissgeliebter ältester Sohn, ment lieb

Hans Kauffmanu
Inhaber der Oesterr.

Unteroffizier und Offiziersaspirant in einem Bayr. Feld-Art.-Reg., K : eo-s ,
Tapferkeitsmedaille und vorgeschlagen zum Eisernen Kreuz und zum •verdienstkreuz

im Alter von 22 Jahren . , . . <™iiAhtpn
Fr «tflrh am gleichen Tage an dem er vor nunmehr einem Jahre seinem -

Bruder Max im Lazarett in Carignan in dessen letzter Stunde tröstend zur beite s an .
geben sie nun beide bin , unsere heben Jungen, als Opler fürs \ aterland

Sip waren unser Stolz und unsere Freude, die zn den schönsten Hoffnungen berech
tigten , die treuesten , liebevollsten Söhne ihrer Eltern . Unser Schmerz ist unermesslich.

Kurt Kaufmann,
Maria Kauffmanu, geh. Bolimann,
Kurt Kauffmanu, Sohn,
Maria Hansen.

«chierstein , den 9. Mai 1917.
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.
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Inh . Frau Marie Mayer.
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Todes -Anzeige.
Am Dienstag Abend entschlief zu einem besseren Leben meine treue Gattin

unsere ;geliebte Mutter, Schwiegermutter, Tochter, Sfhwester , Sc w gerin u <

Frau MEäl *ld > KF @SS
im Alter von 49 Jahren,

Die 1Beerdigung findet Samstag Nachmittag
Ludwigstr. 6, .aus statt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
um 4 Uhr, vom Trauerhause,

| £fl|fe« Sie ft OtlWOere«
V und sichern Sie sich eine
Z bleibende Erinnerung
83 an diese Zeit.

\m  Photograph Stritte?
Biebrich , Bathansstrasse 94.
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